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Im Su per markt

Ich per sön lich bin kein Freund von Su per märk ten, 
vor al lem des halb, weil ich mir da drin nen im mer vor-
kom me, als wür de ich ei nen Kin der wa gen schie ben, 
eine Tä tig keit, die nicht un be dingt mei ner Le bens-
phi lo so phie ent spricht. Au ßer dem habe ich bis heu te 
ein Trau ma von der fre ne ti schen Kauf hys te rie, die in 
mei ner Fa mi lie aus brach, als der ers te Su per markt in 
un se rer Ge gend er öff net wur de.

Gleich am Ein gang herrsch te le bens ge fähr li ches 
Ge drän ge. Wir wur den zu sam men ge presst wie – tat-
säch lich, da wa ren sie auch schon: »Sar di nen!«, rief 
mei ne Frau in schril lem Ent zü cken und mach te ei nen 
se hens wer ten Panth er satz di rekt an den stra te gisch 
auf ge stell ten Ver kaufs tisch, rund um den sich be reits 
zahl lo se Haus frau en mit Zäh nen und Klau en rauf ten. 
Die auf ge sta pel ten Sar di nen büch sen hät ten zu ei ner 
klei nen Welt rei se ins pi rie ren kön nen: Es gab fran zö-
si sche, spa ni sche, por tu gie si sche, ita lie ni sche, jugo-
sla wi sche, al ba ni sche, zyp ri o ti sche und hei mi sche 
Sar di nen, es gab Sar di nen in Öl, in To ma ten sauce, in 
Wein sau ce und in Jo ghurt.

Mei ne Frau ent schied sich für nor we gi sche Sar-
di nen und nahm noch zwei Do sen von un ge wis ser 
Her kunft dazu. »Hier ist al les so viel bil li ger«, sag te 
sie. »Aber wir ha ben doch kein Geld mit ge nom men.«

»In mei ner Hand ta sche war zu fäl lig noch ein biss-
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chen.« Und da mit er griff sie ei nes die ser hand li chen 
Ein kaufs ge stel le auf Rä dern und leg te die elf Sar di-
nen büch sen hi nein. Nur aus Neu gier, nur um zu se-
hen, was das ei gent lich sei, leg te sie eine Dose mit der 
Auf schrift »Gold-Sy rup« dazu. Plötz lich wur de sie 
blass.

»Rafi! Um Him mels wil len, wo ist Rafi?« Wir fühl-
ten uns un ge fähr wie ein El tern paar, des sen knapp 
acht zehn Mo na te al tes Kind un ter den Hu fen ei ner 
ein her tram peln den Büf fel her de ver schwun den ist. 
»Rafi!«, brüll ten wir bei de. »Raf ael! Lieb ling!«

»Spiel wa ren ab tei lung, zwei ter Block links«, half 
uns ein leid ge prüf ter Ver käu fer. Im nächs ten Au gen-
blick zer riss ein ex plo si ons ar ti ger Knall un ser Trom-
mel fell. Der Su per markt er zit ter te bis in die Grund fes-
ten und neig te sich seit wärts. Wir seufz ten er leich tert 
auf. Rafi hat te sich an ei ner kunst voll auf ge rich te ten 
Py ra mi de von etwa fünf hun dert Obst kon ser ven zu 
schaf fen ge macht und hat te mit dem un trüg li chen Ins-
tinkt des Klein kin des die zent ra le Stütz kon ser ve aus 
der un ters ten Rei he he raus ge zo gen.

Um un se ren klei nen Lieb ling für den er lit te nen 
Schreck zu trös ten, kauf ten wir ihm ein paar Sü ßig-
kei ten, Ho nig, Schwei zer Scho ko la de, hol län di schen 
Ka kao, et was pul ve ri sier ten Kaf fee und ei nen Beu tel 
Pfei fen ta bak. Wäh rend ich die Klei nig kei ten in un se-
rem Ein kaufs wä gel chen ver stau te, sah ich dort noch 
eine Fla sche Par füm, ein Dut zend No tiz bü cher und 
zehn Kilo rote Rü ben lie gen.

»Weib!«, rief ich aus. »Das ist nicht un ser Wa gen!«
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»Nicht? Na wenn schon!« Die se Ant wort hat te 
tat säch lich et was für sich, denn es war kein schlech-
ter Tausch, den wir da mach ten. Un ser neu er Wa-
gen ent hielt näm lich be reits eine wohl sor tier te Aus-
wahl Kä se sor ten, Des serts in ver schie de nen Far ben, 
Bade tücher und ei nen Be sen. »Kön nen wir al les brau-
chen«, er klär te mei ne Frau. »Fragt sich nur, wo mit 
wir’s be zah len sol len.«

»So ein Zu fall.« Ich wun der te mich. »Eben habe 
ich in mei ner Ho sen ta sche die Pfund no ten ent deckt, 
die ich neu lich so lan ge ge sucht habe.«

Von Gier ge trie ben, zo gen wir wei ter, wur den Zeu-
gen ei nes mit rei ßen den Hand ge men ges drei er Da-
men, de ren Ein kaufs wa gen in vol ler Fahrt kol li diert 
wa ren. In zwi schen war Rafi aufs Neue ver schwun-
den. Wo war er nur? Wir fan den ihn beim ehe ma li gen 
Ei er re gal.

»Wem ge hört die ser Wech sel balg?«, schnaub te der 
Ober ei er ver käu fer, gelb vor Wut und Ei dot ter. »Wer 
ist für die ses Monst rum ver ant wort lich?«

Ei lig schlepp ten wir un se ren Sohn ab, kauf ten 
noch ei ni ge Che mi ka li en für Haus halts zwe cke und 
kehr ten zu uns rem Wa gen zu rück, in den in zwi schen 
ir gend je mand eine Aus wahl grie chi scher Wei ne, eine 
Kis te Zu cker und meh re re Kan nen Öl ge wor fen hat-
te. Um Rafi bei Lau ne zu hal ten, setz ten wir ihn auf 
die Bank und kauf ten ihm ein ja pa ni sches Schau kel-
pferd, dem wir zwei Paar rei zen de Haus schu he für 
Ra fis El tern un ter den Sat tel scho ben.

»Wei ter!«, stöhn te mei ne Gat tin mit gla si gen Au-
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gen. »Mehr!« Wir an gel ten uns ei nen zwei ten Wa-
gen, stie ßen zur Ab tei lung »Fleisch und Ge flü gel« 
vor und er grif fen meh re re Hüh ner, En ten und Läm-
mer, ver schie de ne Wurst wa ren, Frank fur ter, ge räu-
cher te Zun ge, ge räu cher te Gän se brust, Rauch fleisch, 
Kalbs le ber pas te te, Gän se le ber pas te te, Dorsch le ber-
pas te te, Karp fen, Krab ben, Kreb se, Lachs, ei nen hal-
ben Wal und et was Le ber tran. Nach und nach ka men 
ver schie de ne Ei er ku chen hin zu, Pap ri ka, Zwie-
beln, Ka pern, eine Fahr kar te nach Cap ri, Zimt, Va-
nil le, Va se li ne, va so mo to ri sche Stö run gen, Boh nen, 
Odol, Spar gel, Spei se so da, Äp fel, Nüs se, Pfef fer ku-
chen, Fei gen, Dat teln, Lang spiel plat ten, Wein, Weib, 
Ge sang, Spi nat, Hanf, Me lo nen, ein Ca rab ini ero, 
Erd bee ren, Him bee ren, Brom bee ren, Blau bee ren, 
Ha sel nüs se, Ko kos nüs se, Erd nüs se, Wal nüs se, Man-
da ri nen, Man do li nen, Oli ven, Bir nen, auch elekt ri-
sche, ein Aqua ri um, Brot, Schnitt lauch, Leu ko plast, 
ein Floh zir kus, ein Lip pen stift, ein Mie der, Er satz rei-
fen, Stär ke, Ka lo ri en, Vi ta mi ne, Pro tei ne, ein Sa tel-
lit und noch ein paar klei ne re Ge brauchs ge gen stän de.

Un se ren aus sechs Wa gen be ste hen den Zug zur 
Kas se zu füh ren, war nicht ganz ein fach, weil das 
Kalb, das ich an den letz ten Wa gen an ge bun den hat-
te, im mer zu sei ner Mut ter zu rück woll te. Schließ-
lich wa ren wir so  weit, und der Kas sie rer be gann 
schwit zend die Rech nung zu sam men zu stel len. Ich 
nahm an, dass sie un ge fähr dem De fi zit der staat li-
chen Han dels bi lanz ent spre chen wür de, aber zu mei-
nem Er stau nen be lief sie sich auf nicht viel mehr als 
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4000 Pfund. Was uns am meis ten be ein druck te, war 
die Ge schick lich keit, mit der un se re Wa ren be stän de 
in gro ße, brau ne Pa pier sä cke ver packt wur den. Nach 
we ni gen Mi nu ten war al les fix und fer tig. Nur un ser 
Erst ge bo re ner, Rafi, fehl te.

»Ha ben Sie nicht ir gend wo ei nen ganz klei nen Bu-
ben ge se hen?«, frag ten wir die Um ste hen den. Ei ner 
der Pa cker kratz te sich nach denk lich am Hin ter kopf.

»Au gen blick. Ei nen blon den Bu ben?«
»Ja. Er beißt.«
»Da ha ben Sie ihn.« Der Pa cker öff ne te ei nen 

der gro ßen Pa pier sä cke. Drin nen saß Rafi und kau-
te zu frie den an ei ner Tube Zahn pas ta. »Ent schul di-
gen Sie«, sag te der Pa cker. »Ich dach te, Sie hät ten den 
Klei nen hier ge kauft.« Wir be ka men für Rafi zwei 
Pfund drei ßig he raus und ver lie ßen den Su per markt. 
Drau ßen war te ten schon die bei den Last wa gen.
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